Infoblatt 1     			Auf den Spuren von Franz Hilgendorf
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Die Entstehung des Steinheimer Beckens
Das
 Steinheimer Becken ist vor ca. 
vierzehn
 Millionen Jahren durch einen 
Meteoriteneinschlag
 entstanden
 (Abb.1)
. Nach der Aussprengung des Kraters entstand
en
 ein Zentralhügel und ein  Ringwall
 (Abb.2)
. Durch Niederschläge und Grundwasserzufuhr entstand ein See, dessen Seespiegel sich d
urch te
k
tonische Verschiebungen ständig
 änderte
 (Abb.3
,4
)
. Durch Ablagerungen und eingebrachtes Sediment verlandete der See nach mehreren hundertta
u
send Jahren vollständig.
 
In den folgenden zwölf Millionen Jahren war der Krater plombiert und es 
fossilierten
 zahlreiche  Schnecken
,
 aber auch viele Wi
r
beltiere. Erst in den letzten zwei Millionen Jahren wurde
 der Kraterrand von Zuflüssen durchbrochen 
(Abb.5) 
und die Sedimente 
ausgespült
 (Abb.6)
, so dass die typische
 
Kraterlandschaft wieder ersichtlich wurde. 
Der Ort Steinheim liegt h
eute nördlich des Zentralhügels
 und der Wald 
markiert ungefähr den Krater
r
and
 (Abb.
7
)
.
Franz Hilgendorf wurde
 am 5. Dezember 1839 in 
Neudamm
 geboren und begann nach seinem Abitur ein 
Philologiestudium
 in Berlin. 1861 zog ihn sein Interesse an der Geologie
  
nach Tübingen, wo er unter der Aufsicht des berühmten Paläontol
o
gen Friedrich August von 
Quenstedt
 seine Doktorarbeit mit dem Titel „Beiträge zur Kenntnis des Süßwasserkalks von Stei
n
heim“ (1863) anfertigte. Auf einer E
x
kursion zum „Steinheimer Becken“ im Landkreis Heidenheim entdeckte Hilge
n
dorf fossile Schneckengehäuse der Ga
t
tung 
Gyraulus
, die auf verschiedene San
d
schichten verteilt waren. 
Hilgendorf fiel auf, dass in den verschi
e
denen Sedimentschichten unterschiedl
i
che Schneckengehäuse vorkommen. Bei seinen Untersuchungen stellte er des We
i
teren fest, dass sich die Gehäuse von Schicht zu Schicht mehr oder weniger ko
n
tinuierlich verändern. 
Daraufhin veröffentlichte Hilgendorf 1867 den von ihm entworfenen „Steinheimer Schneckenstammbaum“, bei dem es sich um einen ersten Nachweis für die Richti
g
keit der kurz zuvor erschienenen Evolut
i
onstheorie von Charles Darwin handeln sollte. In einer späteren Auflage seines Werkes „Die Entstehung der Arten“ b
e
zieht sich Darwin auf 
Hilgendorfs
 Arbeit und den ersten phylogenetischen Stam
m
baum der Welt. 
Bis zu seinem Tod am 5. Juli 1904 war Hi
l
gendorf am Zoologischen Museum in Be
r
lin und als Zoologieprofessor in Japan t
ä
tig.
Abb. 1-7 aus: 
Heizmann
, E. P.J. & Reiff, W. (2002): Der Stei
n
heimer 
Meteorkrater. Verlag Dr. Friedrich Pfeil. München.
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